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O Ein verklagter König Die unter vorſtehender Ueber

ſchrift in Nr 222 d Bl gebrachte Mittheilung erinnert einen
unſerer Mitarbeiter an ein ähnliches Vorkommniß unter Friedrich
Wilhelm IV über welches er uns folgendes mittheilt Der
König war Mitte der 40er Jahre in Neufchatel das damals
unter preußiſchem Schutz ſtand gewefen hatte dort ein damals
ganz neues Kunſtwerk einen künſtlichen kleinen ſingenden Vogel

der ihm ſo gefiel daß er ſich ein ähnliches Kunſtwerk
eſtellte Mehrere Jahre waren vergangen das tolle Jahr 1848
mit ſeinen den König ſo ſchmerzlich treffenden Schlägen war
ehe und im Sommer dieſes Jahres kam der mit Her
tellung des Kunſtwerkes beauftragte Fabrikant um daſſelbe abzu
liefern Es iſt eine noch im Stadtſchloß zu Potsdam ſtehende
ſehr ſchön gemalte flache Porzellanvaſe die vorn eine Uhr oben
einen Strauß künſtlicher Blumen trägt und deren ganzer Jnnen
raum mit einem Laufwerk ausgefüllt iſt das von der Uhr aus
elöſt wird Geſchieht dies durch die Uhr oder auch durch eineRebetzrvorrichtung dann öffnet ſich eine vorn im Strauß an

Roſe aus derſelben ſteigt ein kleines kaum 3 em langes
ögelchen heraus das den Schnabel Flügel Schwanz und Kopf

mit räuſchender Natürlichkeit bewegend ein Vogellied ſchmettert
und ſich dann in die Roſe zurückzieht die ſich wieder ſchließt
Der König der die Beſtellung lange vergeſſen hatte war entzücktvon dem Künſtwert als er aber hörte daß es 800 Thaler koſten

ſollte lehnte er den Kauf mit einem Hinweis auf die ſchlechte
Zeit ab und er gab erſt Anweiſung zur Zahlung als er hörte
daß er ſelbſt das Werk beſtellt hatte

Gortſchakoff und Tyras Sidney Whitman veröffentlicht
unter der Aufſchrift Drei Tage bei Bismarck in der
N Fr Pr ein Feuilleton über den Fürſten Bismarck Jndemſelben wird zum erſten male jene peinliche Scene welche

Tyras durch einen Angriff auf Gortſchakoff herbeiführte vom
ürſten Bismarck ſelbſt geſchildert Gegen Ende der Tafel ſo

chreibt Whitman giebt Bismarck ſeinen Hunden gern einen
Knochen Sie ſind ſeine ſtändigen Begleiter einer davon war
ein Geſchenk des jetzigen Kaiſers Einer der Gäſte brachte den
wohlbekannten Vorfall zur Sprache wie während des Berliner
Kongreſſes Fürſt Gortſchakoff und Tyras aneinander geriethen
Die Sache ſagte gert Bismarck iſt ganz falſch dargeſtellt

worden Gortſchakoff unterhielt ſich mit mir Als er vom
Stuhle aufſtand ſchien er zu ſtolpern und ich ſprang hinzu um
ihn zu halten Tyras augenſcheinlich in dem Wahne daß wir
käwpften ſprang plötzlich von der anderen Seite des Zimmersauf uns zu S rief den Hund an und Gortſchakoff wahr
ſcheinlich J von dem lauten Ton meiner Stimme mein

und war dicht an ſeinem Ohr rief aus étais venu dans les
meilleures intentions Jch war mit den beſten Abſichten ge
kommen Ich bilde mir ein es muß ein plötzlicher Anfall von
Schwäche bei ihm geweſen ſein Meine Stimme und keineswegs
der Hund hatte ihn erſchreckt

Ein arabiſcher Reiſebericht um das Jahr 1000 nach
Chriſtus verfaßt über deutſche insbeſondere auch weſtfäliſche
Städte iſt unlängſt von einem berliner Hiſtoriker Dr Georg
Jacob herausgegeben worden im Verlage von Mayer Müllerin Berlin Der Bericht bietet manches n Soeſt
Suſit und Paderborn Warterburna werden als wohlbefeſtigte

Kaſtelle im Lande der Slawen angeführt die Ausdehnung der
Bezeichnung Slawen auf die Germanen iſt bei den Arabern gewöhnlch g der Nähe von Soeſt ſei eine Salzquelle Saſſen
dorf oder Werl Die arabiſche Namensform für Paderborn
iſt für die Ableitung des Wortes bemerkenswerth Sehr an
ſchaulich wird die S in der Gegend von Utrecht
Jtrht r dieſelbe unterſcheidet ſich faſt in nichts von

dem noch heute in den weſtfäliſch niederländiſchen Grenzgebieten
die an Torfmooren ſog Vennen reich ſind üblichen Verfahren
Mainz Mgangg ſchildert der Berichterſtatter als eine ſehr große
um Theil bewohnte zum andern Theil mit Getreide beſtellte
tadt in der er zu ſeinem Erſtaunen Münzen aus Samarkandvom Jahre 924 nach Chriſtus und aus Jndien eingeführte

Gewürze wie Pfeffer Jngwer Gewürznelken gefunden habe
ein Beweis für die Bedeutung des damaligen Handels der Mainzer
Sehr ſchlecht kommen die Bewohner von Schleswig Sldwig
weg die zum kleinſten Theil Chriſten zum größten Siriusanbeter
ſeien Werden einem von ihnen Kinder geboren ſo wirft er ſie
ins Meer um ſich die Ausgaben zu ſparen Der Geſang der
Schleswiger ſei ein Gebrumm das herauskommt aus den Kehlen

eich einem Gebell der Hunde nur noch viere als dies Der
erfaſſer des arabiſchen Berichts war wahrſcheinlich Mitglied

einer mauriſchen Geſandtſchaft die im Jahre 973 von Otto dem
Großen zu Merſeburg empfangen wurde

Aus dem heiligen Ruſzland Man weiß mit welch
ſtrengen Strafen heutzutage in Rußland alle die ver
folgt und gemaßregelt werden welche ſich den Anordnungen des
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orthodoxen Glaubensregimentes widerſetzen Beſonders hart geht
man augenblicklich gegen Lutheraner und Proteſtanten vor Die
religiöſe Unduldſamkeit iſt jedoch durch die Ueberlieferung bei den
ruſſiſchen Gewalthabern heimiſch Die Kaiſerin Anna ſo ſchreibt
man uns beſtrafte den Uebertritt des Fürſtenhauſes Galitzin zur
römiſch katholiſchen Kirche an den Angehörigen dieſes Geſchlechts
auf das Schimpflichſte und mit erfinderiſcher Grauſamkeit Einen
Galitzin machte ſie zum Hofnarren und zwang ihn unter em
pörenden poſſenhaften Hochzeitsfeierlichkeiten zur Verheirathung
mit einem Mädchen aus der niedrigſten Volksklaſſe Es war im
Winter 1740 über deſſen Strenge man lange Zeit in ganz
Europa ſprach Anna ließ aus Eis einen Palaſt erbauen und
im Jnnern mit allen Bequemlichkeiten aber ebenfalls aus Eis
gefertigt ausſtatten Sogar vier Kanonen und zwei Mörſer
hatte man auf dieſe Weiſe e und vor dem Palaſt auf
eſtellt ſtark genug um mehrere Schüſſe daraus abzufeuern

Aus den Provinzen mußten die Gouverneure je einen Mann und
eine Frau in der Volkstracht ſchicken und mehr als dreihundert
ſolcher Perſonen zogen vor dem kaiſerlichen Palaſt vorüber und
durch die Hauptſtraßen der Stadt Das Brautpaar erſchien
hierbei zuerſt in einem fyßen Qiſia eingeſchloſſen welchen ein
Elefant trug Einige Gäſte ritten auf Kameelen andere fuhren
zwei und zwei in Schlitten welche von Rennthieren Ochſen
Hunden Böcken ja ſelbſt von Schweinen gezogen wurden Jn
der Reitbahn Birons des erſten Günſtlings der Kaiſerin war
ein Mahl bereitet nach deſſen Beendigung Nationaltänze auf
eführt wurden Endlich brachte man die Neuvermählten in den
Fispalaſt legte ſie in ein aus Eis ſäuberlich hergeſtelltes Bett

und war ſie durch aufgeſtellte Wachen es nicht eher als am
anderen Morgen zu verlaſſen

Ein edler Svort Das Extrablatt berichtet aus Wien
Jn dem Gaſthauſe des Herrn Karl Kreuz Hernalſer Haupt
ſtraße 135 fand vor einigen Tagen wie alljährlich zur Zwetſchgen
zeit, ein großes Zwetſchgenknödel Wetteſſen ſtatt an
welchem ſich etwa zweihundert Perſonen betheiligten Die
Wirthin Frau Kreuz ſtellte zu dieſem giwecke über 2000 Zwetſchgen
knödel her und zwar auf böhmiſche Art aus Kartoffelteig Unter
den Wetteſſern befanden ſich auch zahlreiche Damen welche denKnödeln der Frau Kreuz alle Ehre anthaten Eine aus fünf
Zwetſchgenknödeln beſtehende Portion koſtete zehn Kreuzer Ein
Theilnehmer hatte ſich nacheinander elf ſolche Portionen an
geſchafft und bis auf die Zwetſchgenkerne aufgezehrt Nachdem
dies geſchehen war bediente er ſich noch dreier Knödel für
welche einer ſeiner Tiſchnachbarn in ſeinem Magen nicht mehr

Platz fand Er hatte ſomit nicht weniger als achtund fünfzig
Zwetſchgenknödel vertilgt womit er die höchſte Leiſtung erzielte
Herr Schulz der Mann mit den 58 Zwetſchgenknödeln ein
rüſtiger TramwayConducteur hatte ſomit den erſten Preis be
ſtehend aus einem ſehr ſchönen Deckel Trinkglaſe gewonnen
Die nächſtbeſte Leiſtung zeigte ein Kollege des Herrn Schulz
welcher vierzig Zwetſchgenknödel verzehrte Die Frau eines
TramwayConducteurs Namens Meißner gewann den Damen
preis Sie hatte zum Erſtaunen aller vierunddreißig
Zwetſchgenknödel gegeſſen während es eine ihre Konkurrentinnen
blos auf zweiunddreißig brachte Herr Schulz hat bei dem vor
jährigen Wetteſſen mit achtunddreißig Zwetſchgenknödeln denerſten Preis gewonnen ſeine Leiſtungsfähigkeit in dieſer Richtun

iſt ſomit während eines Jahres um zwanzig Zwetſchgenknöde
geſtiegen

Pater Abraham a Sankta Clara der Witzbold auf der
Kanzlei war auch der Anſicht Politik verderbe den
Charakter er gab einmal folgende Erklärung des Charakters
eines Politikers Er ſagte Gar weit irren thäte jener
nicht welcher ein Geheimniß ſuchen wollte in dem erſten Buch
ſtaben des Wortes politicus Dieſer Buchſtabe ſchicket ſich in
alle Sättel So man ihn gewöhnlich formirt iſt er ein p Da
man ihn unſchläget ein q daſſelbe aufwärts geſtellt wird zum
b daferne man dies umkehret wird ein d Und ſolcher Geſtalt
ſoll vielleicht ein Politicus geartet ſeyn daß er ſich fein in alle
Modelle bequemen könne

Amerikaniſches Die Frau eines Angeklagten der ſein
Urtheil von den Geſchworenen erwartet ſteht fiebernd vor Angſt
an der Thüre durch welche die Freigeſprochenen entlaſſen werden
Ein Thürſteher tritt heraus und die arme Frau fragt denſelben
mit bebenden Lippen Sind die Verhandlungen zu Ende haben
ſich die Geſchworenen geeinigt Ja endlich erwiderte der
Beamte Die einen wollten Limonade die anderen Lagerbier
Zuletzt hatten die Biertrinker die Majorität und ich muß mich
beeilen Bier herbeizuſchaffen

So iſt s recht Soldat des Abends in der Küche bei
ſeiner Köchin Wieder Kalbfleiſch Jch habe doch geſagt du
ſollſt mal Hammelbraten machen Köchin Aber die Herrſchaft
n doch kein Hammeifleiſch Soldat Nun deſto
eſſer
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120 WillenlosRoman von T Haidheim
Sei ſtill herrſchte der Sohn ſie an und mit einer wilden

Anmuth die Beatrice früher ſo oft entzückt hatte ſein während
der Krankheit zu lang gewordenes Haar zurückfchüttelnd bat
er in ganz verändertem Tone Erbarmen Begtrice
Habe Mitleid mit mir um der Liebe willen die du mir einſt
geſchworen

D wie ſie dieſe Sprache dies Weſen jeden Zug noch kannte
ſo ſehr er auch verändert war

Trotz ihres Entſetzens ſagte ſie ſich Er iſt ein Kind des
Todes Und ſie hätte kein Weib ſein müſſen wenn ſie nicht
der Gedanke milder geſtimmt hätte aber dieſes Gefühl wurde
weit überwogen von der Empörung daß er es wagte ſie an
ihre Liebe zu erinnern Er aber bildete ſich ein ſeine Worte
ſeine Erſcheinung bewirkten die weichere Regung

Was wollen Sie von mir Fritz Layos fragte ſie aber
a und heftig Meine Liebe haben Sie ſchmachvoll genug

elohnt
i allein ſprechen will ich Sei barmherzig Beatrice

Sieh Gott führt dich hierher zu mir Ich dachte nicht daran
deinen Weg zu kreuzen Jch muß dich ſprechen Viel liegt
zwiſchen uns viel Unrecht aber auch viel Mißverſtändniß
Höre mich an

Nein nein wehrte ſie ihn ab und umklammerte Albrecht s
Aen kann ich will nicht Fort Kommen Sie
Albrecht

Du ſollſt Du mußt Was haben Sie ſich zwiſchen uns
zu drängen Herr Baumeiſter keuchte Layos der viel zu ſchwach
für eine ſolche Scene war

Sagen Sie mir was Sie von der Gräfin wünſchen Herr
Jch werde nicht dulden daß Sie eine Dame die augenblicklich
unter meinem Schutz

Beatrice Du ſiehſt ich bin krank Warum ſuchte ich denn
deine Nähe warum hielt ich mich verſteckt Jch wollte nur
ich du haſſeſt und verabſcheueſt mich und ich
Es war eine unnachahmliche edle Geberde die von Reue

bitterſter Reue und nie ganz geſtorbener Liebe ſprach Graf
Layos wäre ein Schauſpieler erſten Ranges geweſen wenn er
gewollt Und ſo krank und elend wie er war trat ſeine einſtige
Schönheit heller wieder hervor

Sie durchſchaute ſeine Falſchheit ſie hatte in der Zeit da
ſie ſein Weib war ihn zu oft Komödie ſpielen ſehen dennoch
zögerte ſie

Gräfin wenn jemals ſo zeigen Sie heute Jhre Willens
kraft ſtüſterte Albrecht der inſtinktiv Layos errieth und der
beſonders den beifälligen Blick ertappte mit welchem die Mutter
das Thun und Reden ihres Sohnes verfolgte

Jch habe nichts mehr mit Jhnen gemein Graf Layos als
den Namen den ich mit Bedauern noch heute trage laſſen Sie
mich gehen

Albrecht wollte Beatrice wegführen
Aber wie ein Panther ſprang der ſchwache kranke Mann vor

ſie beide hin
Weib Herzloſes ſchändliches Weib Dein Kind wollte ich

dir bringen dein Kind keuchte er
Sie ſtieß einen gellenden Schrei aus
Hatte ſie ja doch eben den Knaben ſingen hören ihn ſpielen

ſehen Und das war ihr Kind
Mein Kind Mein Yanko So lebt er Und mir

wollteſt du ihn bringen rief ſie mit einem Aufſchluchzen
welches Albrecht die Thränen ins Auge trieb und ſah ſich um
nach dem Kleinen

Oho Frau Gräfin ſo war es nicht gemeint Zum Dank
für die Verachtung das Kind Mein iſt s mein bleibt es
hohnlachte er und ſah ſie tückiſch an

Er war jetzt ſo ſchwach daß ihn eine Ohnmacht anzuwandeln
ſchien

Recht ſo Franz, rief die Mutter ihm zuſtimmend zu
Das Kind ich ſoll 2 Yanko Yanko Beatrice lief

fort ſie wollte ſich ihren Sohn jetzt mit Gewalt erobern
Was iſt Was iſt dir traten ihr der Oberſt und der

Baron entgegen die eben erſt ankamen
Die Gräfin iſt wahnſinnig rief hohnlachend die Frau die

den umſinkenden Sohn mit beiden Armen umfing und ſtützte
Vater Onkel Das Kind Es iſt mein Kind Seht Jhr

nicht den kleinen Knaben Meinen Sohn Yanko rief
Begtrice umherblickend und in ſolcher Aufregung daß der
Schrecken beider begründet war

Albrecht was iſt vorgegangen rief der Baron
Der Oberſt hielt Beatrice feſt die zitternd auf ihn einſprach

und immer nach dem Kinde umherblickte das verſchwunden
war Beide Herren ſahen blaß vor Entſetzen Albrecht an er
ſollte Auskunft geben

Wir trafen unvermuthet, begann dieſer und ſtockte ſofort
wieder denn er ſah in des Barons Auge ſchon daſſelbe er
ſchreckte Erkennen welches er bei Beatrice erblickt hatte

Konrade Konrade Layos ſtammelte derſelbe nur dieſe
ſehend die ihren Sohn der wie ohnmächtig in ihren Armen
hing mühſam ſtützte

Ja Konrade Herr Baron Konrade die Sie und Jhre
Tochter verwünſcht Von Jhnen iſt uns nur Unglück ge
kommen Das zimperliche Püppchen welches Sie meinem
Sohn zur Frau gaben hat ihm ſeine Stellung ſein Lebens
glück alles alles gekoſtet Und da kommt ſie her mit Dem
dort und ſtößt ihn mit dem Fuß aus ihrem Wege Arm und
im Elend ſind wir aber den Yanko haben wir Den Yanko

und er mag mit uns im Elend untergehen Fluch über Sie
und Jhre Tochter

Es war kläglich Der Baron wie immer ſtand vor
der Wüthenden wie ein gerichteter Sünder er dem die An
kläger ſo unendliches Leid gebracht

Der Oberſt ſah es und während Beatrice Agnes entgegenflog die den Knaben getroffen hatte und mit ihm harmlos

plaudernd die Hände voll Blumen daher kam trat er zu
ſeinem Bruder

Du thuſt am beſten mir das zu überlaſſen was hier ab
zumachen iſt geh nur voran Albrecht und ich kommen nach
ſagte er ſcharf und dabei dachte er die Frau beobachtend
Dies Geſicht ſah ich erſt vor kurzem
Der Baron ging nur zu gern
Stöhnend und geiſterbleich richtete Layos ſich empor

Das iſt ja Holtmann rief der Oberſt
Ein Blick voll Schrecken aus des kranken Mannes Augen

trafen ihn
Seine Mutter fuhr ebenſo zuſammen
Holtmann Dies iſt der Graf Franz Layos was

wollen Sie Wir kennen keinen Holtmann rief ſie ihm zu
ſich um den Sohn bemühend

Jetzt wußte es der Oberſt gewiß ſie waren es beide er hatte
ſie damals in dem Reſtaurant und am Bahnhof zu genau
geſehen

Es iſt für den Augenblick nicht von Belang welchen Namen
Sie führen Madame das geht allenfalls die Gerichte an nicht
mich Vorläufig haben wir nichts mehr mit einander zu thun
Jch erſuche Sie nur die Gräfin Layos oder den Baron
Bartenſtein nicht weiter zu beunruhigen

Sie haben nichts zu erſuchen Herr, richtete ſich der Kranke
wieder auf Er ſprach mit matter leiſer Stimme aber feine
Augen ſprühten Es wird ſich finden was wir mit den Herr
ſchaften zu thun haben Die Gräfin Layos iſt meine Frau
das ſagt ſchon der Name und mein Recht werde ich zu er
langen wiſſen

Verſuchen Sie es
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Der Oberſt gung Albrecht der unruhig nach der Gräfin
ausgeblickt folgte ihm indem er der Mutter im Weggehen
ſagte Jch werde Jhnen Hilfe ſchicken Madame

Nach kaum zweihundert Schritten erreichten ſie ſchon die
Gruppe der andern

Beatrice ſaß unbegreiflich enttäuſcht ausſehend und raſch
hervorſtürzende e trocknend auf einen Grabenrand Der
Baron ſtand finſter und ſtarrte den bildſchönen Jungen an
den Agnes zu einer Antwort zu überreden ſuchte und der trotzig
und ſcheu keine Silbe auf alle Fragen antwortete

Ach wie war Beatrice ihm entgegengeflogen und er hatte
ihr Worte in einer fremden gänzlich unbekannten Sprache
zuge en drohende Worte und als ſie dann vor ihm kniete
und ihm ſagte Yanko ich bin deine Mama da hatte er

ſtig wortet Du lügſt Die andere lügt auch ihr
t

Es klang ein unbeſchreiblich kalter unkindlicher Ton aus
dem reizend geformten Kindermunde und die dunklen Augen
ſprühten zornig

Wie vom Wind verweht war die e Aufregung
Begatrice s ſie erhob ſich mit gntkeg ren Blick von ihren
Knieen Das war nicht ihr Kind Jhr Kind hätte nicht ſo
geantwortet bildete ſie ſich ein

Eiskalt legte es ſich um ihr Herz
Laſſen Sie den Kleinen laufen Fräulein Agnes ſagte ihr

Albrecht leiſe
Geh bedeutete ſie das Kind mit dem ſie ſich vergeblich

bemüht hatte Geh zu deinem Vater
Beatrice regte ſich nicht es zurückzuhalten
Das Kind blieb C es ging nicht Es ſah Agnes an

mit einem Blick der ihr doch nun Mitleid einflößte voll Tround Unglück Sie vergaß dieſen Blick und als ſie ſich
ſpäter noch einmal umwandte ſtand es noch immer da

r verſtimmt unruhig und bedrückt kehrten ſie ſpät nachhaus
zurück

Keiner wußte was geſchehen ſollte geſchehen mußte
Beatrice ſah unbeſchreiblich elend aus
Und Agnes hörte immer noch wie Albrecht verzweiflungsvoll ihr zurief Sollen Sie denn nie zur Rute kommen

Gräfin
Wie ſie Beatrice um dieſe Hingebung beneidete Wie ſie

Albrecht beklagte denn was ſollte nun werden
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Sie blieben einſtweilen alle zuſammen in Beatrice s Salon
dem einzigen Raume von dem Agathe an die übrigensniemand heute dachte vollſtändig ausgeſchloſſen war de

beſprachen ſie zum erſtenmale ohne Rückhalt offen das
Erlebte und was nun werden ſollte

Zum erſtenmale auch wieder fanden Vater und Tochter ſich
in einem und demſelben Gedanken und Wunſche vereinigt

Der Baron ging fieberhaft erregt auf und ab und ſprach
nur von dem Kinde dem Knaben ſeinem Enkel Beagtrice
dankte ihm die Regung ſeines guten warmen Herzens auf
das Jnnigſte Nun der erſte Schrecken über die kalte Abwehr
des Kleinen vorüber war ſagte ihr die Vernunft daß ſie nichts
Beſſeres habe erwarten können

Der Oberſt blickte weiter Er fragte ſich Was hatte
Mutter und Sohn bewegen können ſich ſo zu ſagen vor dem
Thore von Königsborn heimlich auf die Lauer zu legen
Zweifellos war das geſchehen das ſtand feſt vermuthlich hätte
man dieſen Zweck auch ſchon kennen gelernt wenn Layos nicht
ſo ſchwer erkrankt wäre Jetzt erinnerte er ſich daß der
Medizinalrath und Albrecht von den Bewohnern des Forſt
hauſes Frzrt hatten daß ſie arm zu ſein ſchienen

Alſo Geld
Natürlich Was hätten ſie denn anders gewollt Beatrice

hatte alles hergegeben was ſie gehabt hatte Dies aber ſchiennicht gnügt zu haren Wollte man einen größeren Coup aus

führen aren ſie mit Reiners im Bunde
Wenn es Geld wäre was ſie wollen ſo kann man ihnen

das Kind abkaufen, rief der Baron

Daran P ich keine Sekunde gezweifelt, erwiderte ſein
Bruder Das Schlimmſte wäre wenn Layos den Skandal
ſo weit triebe Beatrice gerichtlich zu belangen Das wäre
gerade was uns noch fehlte

Die Gräfin fuhr auf ſie wollte weinenſpalc W ſprechen
proteſtiren beruhigte ſich aber mit unerwarteter Willenskraft
und ſagte langſam innerlich nach Klarheit ringend Er iſt
krank er iſt jetzt nur noch ein willenloſes Werkzeug in der
Mutter Hand

Willenlos Das glaube ich kaum, warf der Oberſt ein
Sei es wie es ſei Onkel es muß jemand hinüberfahren

und mit ihnen verhandeln
Sie werden viel Geld fordern
Ja das werden ſie und es hätte mir zu jeder andern Zeit

beſſer gepaßt den Beutel noch einmal von ihnen gründlich er
leichtert zu ſehen Aber ſei es drum das Kind iſt mein
Enkel können wir es erlangen ſo Ja n das
wäre ein Glück für uns für mich alten Mann noch eine Auf
gabe werth des Lebens rief der Baron

Er war ſehr gerührt und erregt und umarmte Beatrice
mit wiedererwachender Liebe

Albrecht mag mit ihnen verhandeln, u der Oberſt Es
gelüſtete ihn ſelber nicht nach dem fatalen Geſchäft

Nicht Albrecht, proteſtirten Beatrice und Agnes gleich
zeitig

Und warum nicht fragte er erſtaunt und ſah ſie be
fremdet an

Nein Unmöglich Keinenfalls er beharrten ſie und
ein Blick flog zwiſchen ihnen hin und her der von Beatrice
drang wie ein Meſſer in Agnes Herz O ſie verſtanden ſich
nur zu gut dachte ſie und ahnte gar nicht wie ſehr ſie die
Meinung Beatrice s mißverſtand

Spät und keineswegs klar über die nächſten Schritte legten
ſie ſich nieder

Etwa eine Stunde nachher klopfte Beatrice an die Thür
ihrer jungen Freundin Sie war ſchon im Bett geweſen
konnte aber nicht ſchlafen

Agnes liebes Herz vergieb mir es läßt mir nicht
Ruhe Du ſprachſt ſo traulich mit meinem Yanko war er
lieb und kindlich fragte ſie

Ja Beatrice klang die faſt erſtickte Antwort
Erſtaunt trat die Gräfin dem Bette näher Agnes lag in

Thränen gebadet
gen nes Was iſt dir wem gelten dieſe Thränen rief ſie

ahnend

Wem anders als dir dem Mitleid mit dir war die
raſche beſtimmte Antwort

Biſt du auch ehrlich liebes Herz Du weinſt auch gewiß
nicht um eigenen Kummer fragte ſie zärtlich noch einmal
und ſuchte tief in die feuchten Augen zu blicken welche einen ſo
traurigen Ausdruck hatten

Jch Ich habe keinen Kummer leugnete Agnes
Dann danke ich dir von ganzer Seele meine Agnes

Gottlob Aber wie wollteſt du auch Urſache zu Kummer und
Thränen haben

Und nachdem ſie Agnes geküßt und umarmt ging ſie wieder
Ja wie ſollt ich wohl Urſache zu Thränen und Kummer

aben flüſterte Agnes bitter vor ſich hin Es war der erſtechmerz der ihr Herz traf aber es war ein tiefer bitterer
Schmerz

Sie wußte jetzt daß ſie den Baumeiſter hätte lieb haben
können von ganzem Herzen und ganzer Seele und ſie durfte
es nicht mußte ihr Herz zuſchließen ihre Seele von ihm ab
wenden

Und immer lächeln und vergnügt ſein damit niemand merkte
wie weh ihr zumuthe war

In langen ſchlafloſen Stunden machte ſie ſich klar daß ſieHerrn v Albrecht von jetzt ab vermeiden Miſe Wozu iſt

ſie ſich den Stachel immer tiefer ins Herz drücken

Fortſ folgt

bgeſtürzt
Eine Reiſe Bergſteige und Liebesgeſchichte

Von Heinrich Landsberger
Abgeſtürzt Abermals hat der Bergſteigeſport ein Opfer geworderß eine Nachricht die diesmal um erſchütternder auf uns

wirkt als dies Unglück einen unſerer Mitbürger betroffen hat
Herr Doktor Wilhelm Röder ein junger Arzt aus unſerer Stadt
iſt bei einer Beſteigung des Watzmann allen vorliegenden An

nach abgeſtürzt und um s Leben gekommen Der junge
Mann der ſich auf einer Sommerreiſe nach den Alpen begeben
hatte und in dieſen Tagen zurückkehren wollte wurde zuletzt in
Berchtesgaden geſehen wo er in dem bekannten Gaſthofe r
Poſt abgeſtiegen iſt Von dort aus hat er auch über den eg

der Ramſauer Fahrſtraße und der Guglalp den Anſtieg unter
nommen Einen Führer aber lehnte er a aller Warnungen
ab indem er ſagte daß ihm alle Wege und Stege nach dem
Berge genau bekannt wären Da Doktor Röder aber nach Ver
lauf von nun ſchon drei n in ſeinen Gaſthof nicht zurück

t iſt ſo wird ein Unglück vermuthet und iſt das unſerem
zürgermeiſteramte telegraphiſch mitgetheilt worden Sollte ſich

dieſe Nachricht von dem Unglücksfalle beſtätigen wie das auch
kaum noch einem Zweifel unterliegt ſo verlieren wir in dem
i hhne eine ebenſo liebenswürdige Sifſonavreit wie
auch eine künftige und zuverläſſige Stütze der Wiſſenſchaft Unſer
Mitgefühl und unſere tiefſte Theilnahme wird das ſo jäh in
ſeiner Blüthe geknickte hoffnungsvolle junge Menſchenleben an
ſeine letzte Stätte geleiten

So ſtand es mit fettgedruckten Lettern gleich an der Spitze des
lokalen Theiles im Morgenblatte das wie auf ſo vielen andern
Frühſtückstiſchen ſo auch auf dem Frühſtückstiſche des Rentiers
und Hausbeſitzers Herrn Fridolin Hempelmeier lag und das
Fräulein Minnie heute die Erſte am Tiſche ſoeben zur Hand
genommen hatte

Mama Papa ſchrie Fräulein Minnie auf und bleich wie
eine Lilie ſank ſie in das Sopha

Entſetzt eilten Mama und Papa e w Mein Gott was gab
es denn Was gab es denn Was gab es denn Da ſtand
etwas mit dickem ſchwarzen Druck

Ah ſchrie nun auch Madame Hempelmeier auf und glitt in
die andere Ecke und nur Papa mee ſelber behielt als
ein Mann ſeine Faſſung und Würde und ſagte mit einem
Schütteln des Kopfes Hm hm hmi

Was nur ſonderbar bei dieſem hm hm hm, das war das
daß dieſes hm hm hm nicht ſo ſehr einen großen Schmerz
und eine tiefe Betrübniß auszudrücken ſchien ſondern eher etwas
ganz anderes ja um es gerade heraus zu ſagen weit eher
das pure Gegentheil nämlich eine ſtille Freude und Genugun Und nur wem es vergönnt war in das Verhältniß
das dieſen Unglücklichen an das Haus Hempelmeier knüpfte des
Näheren eingeweiht zu ſein nur dem war es möglich dem
ſchrecklichen Schmerze von Fräulein Minnie und dem verſtohlenen
Triumphgefühle das peß ſo ſichtbarlich und aller r
um Hohn auf dem Geſichte ihres Vaters malte die richtige
eutung zu geben
Wird es denn dem Berichterſtatter aber wirklich nicht erlaſſen

bleiben dieſe alte uralte Tragödie an dieſer Stelle hier noch
einmal zu wiederholen Die Tragödie von dem jungen Mädchen
und dem Jüngling in dieſem Falle Fräulein Minnie Hempelmeier und Doktor Wilhelm Röder die ſich in Liebe zu ein
ander finden und ſich in ewigem Bunde einander angehörenwollen bis das Verhängniß t ſie tritt natürlich in Ge
ſtalt des unbarmherzigen Vaters weil es den Vätern ſtatt um
die Poeſie nur um die Proſa ſtets zu thun iſt Die Proſa aber
was die in dieſem Falle war Nun Herr Hempelmeier ſagte
es dem jungen Manne mit trockenen dürren Worten Erſt
ſchaffen Sie ſich eine Praxis an mein Lieber, ſagte er zu ihm
zdann wollen wir uns weiter ſprechen Ein Arzt aber mit einer
Praxis wie Sie die nämlich gar keine Praxis iſt niemals
wird das mein Schwiegerſohn Und ſomit mein Ferp Doktor
adieu Adieu Adieu Zerriſſen war gas ſate and und all
ihr Glück all ihre Hoffnung zunichte Eine Praxis Wie ſollte
ein angehender junger Arzt heute noch zu einer Praxis kommen
Ja wenn er ſpäter einmal ſiebgig Jahre alt war Jetzt aber
war er doch kaum dreißig Alſo noch vierzig Jahre warten
Nun ja was denn Und hin war all ihre Hoffnung ihr ganzes
Glück

Nur um ſich zu zerſtreuen ſeinen Gram zu vergeſſen nur
darum hatte Withelm die Reiſe gemacht Auf den Bergen in
den Waldesklüften dort wollte er von ſeinem Leid ſich entladen
Wo aber waren die Berge höher die Waldesklüfte dunkler und
einſamer als in dem ſchönen Land Tirol ſeinem Lieblingslande
das er kannte wie ſeine Heimath Jm Anfang nächſter
Woche wollte er zurück ſein Und nun nun ſolch ein Ende
Von neuem ſchluchzte Fräulein Minnie in ihr Taſchentuch

hinein und barg ihr unglückliches Antlitz in die Kiſſen und ver
gebens verſuchte auch Mama ihr einige Troſtesworte zu ſagen

denn brauchte ſie mitleidig und b wie ſie war nicht
ſelber allen Troſt Nur er dieſer Mann den es uns hartgenug ankommt Papa und Vater zu nennen ſetzte ein Felſen
von Stein mit gleichmüthiger Miene die Taſſe an den
und deutlich ganz deutlich ſprach es aus dieſem Antlitz Gottlob
daß er nicht mehr gefä rlich werden kann dieſer Menſchl Ein

ohne Praxis a wenn er eine Praxis gepat hätte
Stütze der Wiſſenſchaft So nd zwar in der Ze

Das aber ſtand wenn erſt die Leute todt ſind dann immer
der Zeitung Das kennt man ſchon Und nun nun war er todt
Graf dieſer Mortimer ſtarb gelegen Ein Arzt ohnePraxis Und das ſein Schwiegerſohn Jetzt erſt athmete er

auf Nun hatte das Schickſal ſelber einen el vorgeſchoben
Nun erſt konnte er ſein tage eder inRuhe und in Frieden rund durch keine böſen Träume mehr geſtört

e

Es war kein Zweifel mehr Doktor Wilhelm Röder dieſer
arme unglückliche bedauernswerthe junge Mann war wirklich
todt und hatte auf dieſe ſchreckliche Weiſe ein vorzeitiges be
dauernswürdiges Ende gefunden Seine Leiche war freilich noch
nicht gefunden worden Was aber wollte das ſagen Wer
weiß in welcher Gletſcherſpalte ſie nun ruhte Auch meldete ein
neues Telegramm aus Berchtesgaden daß von dem Ver
ſchollenen noch keine Spur vorhanden ſei Wäre alſo noch eine

Hoffnung ſo mußte t auch ihr letzter Funke ver
glimmen Wie konnte ein Men auch ſo ganz und gar verloren
gehen wenn ihm nicht eben ein Unglück zuseſte war

n allen Orten auf der Straße im Kaffeehauſe und im
Wirthshaus beſprach man das tragiſche Ereigniß und es
war merkwürdig nur eine Stimme herrſchte über den Ver
ſtorbenen Die Stimme nämlich was für ein braver und
wackerer er war Der Pſychologe wird hier den
Einwand erheben daß dieſes ſo gün t rtheil nur einfach ein

des Mitleids war und eine Be olgung jenes allbekannten
Grundſatzes daß man von den Todten nur Gutes pro ſoll
Auch 4 es eine ganz alte und bekannte G dir t daß die
Menſchen erſt dann über die Fehler und PF ihres Neben
menſchen ein Auge zuzudrücken pflegen wenn i ſelber erſt
alle beiden Augen zugedrückt hat und daß ſie ihm erſt dann
keinen Stein mehr nachzuwerfen gewohnt ſind wenn ſie ihm
die drei Schollen Erde nachgeworfen haben Das aber alles zu
unterſuchen das iſt natürlich nicht unſere Sache Genug daß
über dieſen unglücklichen jungen Mann nur dieſe eine Stimme
herrſchte die ihn als den bravſten und wackerſten Bürger be

der jemals ſeine Steuern entrichtet und welcher der
Stadt welche die Ehre ihn zu beherbergen genoß zur höchſten

Zierde und zum größten Ruhme gereicht
Und ſonderbar höchſt ſonderbdar Auch noch ein anderes

See ſig plötzlich lich das Gerücht wie Pevortrefflich ſich der Verſtorbene auch in wiſſen ftlicher Be
ziehung das heißt als Arzt bewieſen und bewährt hatte Schon
das Morgenblatt hatte in ſeiner erſten Notiz dieſen Umſtand an
gedeutet Merkwürdig freilich daß man ſo der Verſtorbene
noch lebte ſo wenig von ſeinem Thun und Wirken vernommen
hatte Das aber machte ſeine Beſcheidenheit eben denn die Be
ſcheidenheit das war der liebenswürdigſte von ſeinen Zügen
Verborgen und unbekannt ſo hatte er gearbeitet und gewirkt

zum Segen der Menſchheit gewirkt und in geh ferungsvoller
Treue ſich ihr hingegeben Gewiſſenhaft und tüchtig wie er am
Krankenlager ſtets befunden worden war ſo r er wie ietzt
mit einem male bekannt wurde auch einmal eine wunderbare
Heilung vollbracht Nichts Geringeres als den Billroth ſchen
Magenſchnitt hatte er an einem Patienten ausgeführt und glänzend
war ihm die Operation gelungen Aber nicht nur als irrg
wie ſich jetzt immer mehr und mehr herausſtellte ſondern a
bei inneren Krankheiten und vornehmlich auch in der Diagnoſe
hatte er Außerordentliches ja Hervorragendes und Glänzendes
geleiſtet So war der Fall von einem Kranken bekannt der
jahrelang gelitten und der vergebens alle großen Aerzte Berlins
ja ganz Enropa s konſultirt hatte bis er durch Zufall zu Doktor
Röder kam Der ſagte es ihm gleich und auf den Kopf Sie
haben Zucker, ſagte er und richtig Er ſchickte den Kranken hin
nach Karlsbad und vier Wochen darauf da kam er friſch und
geſund wie ein Fiſch aus Karlsbad zurück und während all die
anderen die Berühmtheiten der ganzen Welt ihn ſterben laſſen
wollten hatte ihm Doktor Röder das Leben gerettet und durch
ſeine Kunſt durch ſeinen Scharfblick durch ſein Genie war er
dem Tode entriſſen Und ſo wie dieſen Kranken ſo hatte Doktor
Röder noch viele andere ja viele Hunderte die ſonſt unrettbar
verloren waren erhalten und war ihr Wohlthäter geworden
Sein Lohn aher das konnte jetzt nur eine Thräne noch ſein die
ſie ihm nachweinten in ſein ungekanntes ſein einſames und

eiſiges Grab Schluß folgt
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